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Robert Lorenz im ausgebeinten Kindergarten, Baggerarbeiten an der Rampe, fleißige Helfer beim Rückbau und beim Heckenschnitt im Garten: Beim CVJM Fellbach bewegt sich etwas.

Das „Weinerlebnis“ bekommt einen neuen Wirt

F rank Ellinger von der Gaststätte
Burg in Fellbach ist mit seinem ku-
linarischen Angebot in den Som-

mermonaten auf vielen Festen anzutref-
fen. Bisher auch beim „Weinerlebnis am
Kappelberg“ der Fellbacher Weingärtner.
Doch dieses Jahr gibt es einen Wechsel:
Thomas Ankele übernimmt den gastrono-
mischen Part.

Viele kennen Ankele als Pächter im M-
Fünf und seit diesem Jahr als Gastrono-
men des Weintreffs an der Kelter, den die
Weingärtner den Sommer über anbieten.
„Für uns passt es gut, dass Thomas Ankele
die Bewirtung beim ‚Weinerlebnis’ über-
nimmt, er hat alle notwendigen Geräte be-

reits bei uns stehen“, sagt Gert Seibold,
stellvertretender Vorstandsvorsitzender
der Fellbacher Weingärtner.

Frank Ellinger ist derweil in Uhlbach
gefordert. Beim Uhlbacher Herbst über-
nimmt er erstmals Catering und Geträn-
keausschank. Vier Tage dauert das Tradi-
tionsfest, von Donnerstag bis Montag am
zweiten Septemberwochenende. Auch
beim heimischen Fellbacher Herbst ist El-
linger dabei, mit einem eigenen Festzelt.
Dafür hat er das Weindorf in Stuttgart auf-
gegeben, bereits im letzten Jahr hatte er
dort keine Laube mehr.

Nachdem das Bistro M-Fünf im Rat-
hausinnenhof zu Silvester 2017 zuge-

macht hat und seither von der Stadt kein
Pächter mehr für den Ganzjahresbetrieb
gefunden wurde, übernimmt dort Frank
Ellinger bereits im zweiten Sommer die
Außenbewirtung. Für ihn ist das ideal: In
seiner Gaststätte Burg kann er keine Plät-
ze im Freien anbieten. Er schließt deshalb
dort im Sommer.

Der gelernte Bäcker, der vor ein paar
Jahren auf Gastronomie umgesattelt hat,
hat in diesem Sommer gut zu tun. Immer
donnerstags sorgt Ellinger bei „Live im
Park“ auf dem Guntram-Palm-Platz in
Fellbach für Speis und Trank. Er wäre
auch im nächsten Jahr gerne wieder da-
bei. Und „wenn die Stadt keinen ganzjäh-
rigen Pächter fürs M-Fünf findet, könnte
ich mir vorstellen, dort in den Sommer-
monaten erneut zu bewirten“. Die Verwal-
tung, sagt die Stadtsprecherin Sabine
Laartz, wisse noch nicht, wie es im M-

Fünf weitergeht. Zuletzt hieß es, dass die
Stadt dort mit Büros einziehen wolle.
Hierfür wären aber ebenso Investitionen
notwendig wie beim Umbau im Küchen-
bereich bei einer ganzjährigen gastrono-
mischen Nutzung.

Neues gibt es hingegen für das Esszim-
mer am Rathaus: Das wird am 3. Oktober
Der Rote Hirsch – Christian List steigt als
Pächter und Wirt ein, mit schwäbisch-
internationaler Küche. Wie es in der ehe-
maligen Rose in der Bahnhofstraße wei-
tergeht, weiß indes im Moment niemand
genau. Das Lokal ist seit mehreren Mona-
ten zu, es befindet sich in Privatbesitz.

Termin Das „Weinerlebnis“ der Fellbacher
Weingärtner an der Kelter beginnt am Sams-
tag, 7. September, um 15 Uhr und am Sonntag,
8. September, um 11 Uhr. Es gibt Livemusik
und Kellerführungen.

Gastronomie Thomas Ankele löst Frank Ellinger bei den Weingärtnern
ab. Premiere für ihn ist am Wochenende. Von Ingrid Sachsenmaier

Das CVJM-Heim soll wieder für alle offen sein

D er Baulärm gehört beim CVJM in
Fellbach in dieser Woche zum
guten Ton. Schon auf dem Weg in

die Gerhart-Hauptmann-Straße sind
Bohrmeißel und Trennschleifer zu hören.
Vor dem Eingang wird gebaggert, im Foyer
wird geklopft, auf dem Gehweg sind zwei
Helferinnen mit der Heckenschere im
Einsatz. Fast fünf Jahrzehnte nach der
Erweiterung krempelt der christliche
Verein beim CVJM-Heim erneut die
Ärmel hoch – und reißt ab, was dem
Traum von einem für auch wirklich alle
Besucher offenen Haus im Weg steht.

Um reine Schönheitskosmetik geht es
bei den seit Montag laufenden Arbeiten
nämlich keineswegs. Geplant ist vielmehr,
das 1955 begonnene und 1974 erweiterte
Domizil barrierefrei zu machen. Dazu ge-
hören nicht nur eine für Kinderwagen und
Rollstühle taugliche Rampe vor der Ein-
gangstür und das behindertengerechte
WC. Eingebaut werden auch eine Induk-
tionsschleife für Hörgeräte und Orientie-
rungshilfen für sehbehinderte Besucher.

„Der ganzheitliche Ansatz war ein sehr
wichtiges Argument für den Umbau“, sagt
der CVJM-Vorsitzende Hannes Laipple,
der mit blauem Bauhelm und staubigem
T-Shirt aus der Wand gebrochene Steine
schleppt. Zwei Container mit Bauschutt
sind schon abgefahren, zwei weitere schon
gut gefüllt – dass beim CVJM etwas be-
wegt wird, wird spätestens beim Abraum
unübersehbar. Mit dem behinderten-
gerechten Ausbau im Erdgeschoss ist es in
der Gerhart-Hauptmann-Straße freilich
nicht getan. Die mit zwei Personalstellen

für die Jugendarbeit,
einer Buchhalterin,
einer Verwaltungs-
mitarbeiterin und
dem FSJler besetzte
Geschäftsstelle soll
ein zusätzliches Büro
erhalten. Und: Auch
zwei zusätzliche
Gruppenräume –

einmal 30, einmal knapp 60 Quadratmeter
groß und mit einer Faltwand ins Foyer er-
weiterbar – kann sich der Verein nach
Auszug der Kindergartengruppe gönnen.

Deshalb ist Robert Lorenz mit seinen
85 Jahren in diesen Tagen dabei, exakt die
Wände einzureißen, die er vor 45 Jahren
selbst mit aufgebaut hat. Groß reden will
der Senior nicht, keine Zeit, die Arbeit
ruft. Schließlich gibt es auf der CVJM-

Baustelle reichlich zu tun, was angepackt
gehört. „Eigentlich fangen wir morgens
um 8 Uhr mit einem gemeinsamen Früh-
stück an. Aber Robert ist immer schon um
7.30 Uhr da und schafft“, sagt der Co-
Vorsitzende Jan Uwe Berner über den
Arbeitseifer des gelernten Ofenbauers.
Mit seinem Engagement auf der Baustelle
steht Robert Lorenz nicht alleine da. Es
gibt viele, denen bei den Abrissarbeiten
eigentlich das Herz bluten müsste – die
aber mit Begeisterung dabei sind, dem
neuen CVJM-Heim den Weg zu ebnen.

„Die Unterstützung ist phänomenal,
wirklich klasse“ lobt Hannes Laipple den
Einsatz der Helfer. Für den Montag hatten
sich gut 30 Helfer in die Arbeitsliste ein-
getragen, auch am Dienstag und Mittwoch
war der CVJM mit zwei Dutzend Helfern
im Eigenleistungs-Einsatz. Jüngste Bau-
arbeiterin auf Zeit ist Alisa Hess. Die
blonde 13-Jährige aus der Mädchenjung-
schar kratzt mit ihrer Freundin die Tapete
von der Wand, das Baustellen-Outfit be-
steht aus Tarnfarben-Hose, Tank-Top und

Ohrstöpseln. „Den Staub spürt man
irgendwann gar nicht mehr. Aber der
Lärm, der nervt“, antwortet sie auf die
Frage nach der Baustellen-Premiere.
„Für die jungen Leute ist die Baustelle
auch eine Möglichkeit, sich mal auszupro-
bieren. Wo bekommen sie die heute schon
noch?“, sagt Diakon Kurt Schmauder, ganz
in seiner Rolle als Jugendreferent. Er
hofft, dass das CVJM-Heim durch den
Umbau „noch mal einen ganz neuen
Impuls“ bekommt – und auch von Leuten
besucht wird, die schon lange nicht mehr
da waren. Weil die Treppe ins Oberge-
schoss für sie immer beschwerlicher wird,
nehmen laut Kurt Schmauder mittlerwei-
le fast eine Handvoll Senioren nicht mehr
am Familienkreis teil. Da sei es ein Segen,
dass es künftig auch zwei ebenerdig er-
reichbare Gruppenräume gebe.

„Es findet sich in Fellbach bisher leider
kaum ein öffentliches Gebäude, das wirk-
lich behindertengerecht ist – nicht mal
das Rathaus ist da über jeden Zweifel er-
haben“, sagt Schmauder. Vor allem Sehbe-

hinderte würden allzu oft vergessen. Für
die CVJM-Planung verantwortlich zeich-
net der Fellbacher Architekt Hans-Jörg
Bährle. Sein Vater, der Anfang des Jahres
verstorbene Kurt Bährle, hat seinerzeit
den Erweiterungsbau geplant. Noch so
eine Parallele. Für den – von den Mitglie-
dern einstimmig beschlossenen – Traum
vom neuen Domizil greift der Verein tief
in die Tasche. Auf 450 000 Euro wird der
Umbau taxiert. Zum eigentlichen Bau-
preis in Höhe von knapp 335 000 Euro
kommt nämlich noch das Inventar. Fast
ein Viertel der Bausumme bekommt der
Verein als Zuschuss der Stadt, vom Spar-
buch des CVJM sollen maximal 150 000
Euro kommen. Für den Rest der Baukos-
ten – mehr als 100 000 Euro – hofft der
Verein auf die Spenden seiner Mitglieder
und die Unterstützung von Firmen. Ein
Grundstock für den Spendentopf ist schon
mal gelegt. Bis zum als „Abrissparty“ titu-
lierten Baustart gingen immerhin schon
11 500 Euro auf dem CVJM-Konto ein.
Fertig sein soll der Umbau im März 2020.

Vereinsleben Bis Ende März will der CVJM Fellbach sein Domizil in der Gerhart-Hauptmann-Straße barrierefrei umbauen. Etwa 450 000 Euro
kostet die Sanierung. Auslöser für das Projekt ist, dass ältere Besucher und Mütter mit Kinderwagen das Haus meiden. Von Sascha Schmierer

Staubige Chefs: Jan Uwe Berner und Hannes Laipple befüllen die Container mit Abbruchmaterial. Fotos: Patricia Sigerist

Dass sich beim
CVJM etwas
bewegt, zeigt
der Blick auf
die Container
mit Bauschutt.

Moment mal!

D ie gute, alte Zeit? Wer einst ein
fotografisches Porträt von sich ha-
ben wollte, brauchte viel Geduld.

Mitte des 19. Jahrhunderts etwa musste
der Kopf als Verwacklungsschutz mecha-
nisch fixiert werden, weil Kameras minu-
tenlange Belichtungszeiten brauchten. Es
sollte mehr als 100 Jahre dauern, bis Foto-
grafie mit Farbfilm für jedermann ein fi-
nanziell leistbares Hobby wurde. Geduld
war jedoch unverändert nötig. Musste
doch der Film erst entwickelt werden. Für
heutige Jugendliche sind Fotoapparate
ohne Display – auf dem sofort das Bild ge-
zeigt wird – nicht mehr vorstellbar.

Die Spiegelreflexkamera auf dem Sta-
tiv, die mit Zeitverzögerung ein Familien-
foto knipst: Das war das Selfie der Eltern-
und Großelterngeneration. Bis dann die
Digitalfotografie in Windeseile alles ver-
änderte. Und längst leisten Smartphones
technisch mehr als so manche kompakte
Kamera. Seither ist das Selbstporträt an-
gesagt – ich vor dem Eiffelturm, ich an der
Golden-Gate-Bridge, ich mit Schmoll-
mund und neuem Lippenstift: am lang
ausgestreckten Arm ein kurzes Tippen auf
den Auslöser am Handy, flink hochgeladen
in soziale Netzwerke und per WhatsApp
den Freunden gesendet.

Wer auf etwas mehr Hintergrund auf
dem Selfiefoto setzt, kam bisher kaum um
einen Selfiestick herum. Die perfekte
Armverlängerung: Im Gegensatz zu einst
muss hier nicht mehr der Kopf, sondern
das Smartphone fixiert werden, und los
geht’s. Selten zur Freude von Umstehen-
den, die eine Sehenswürdigkeit einfach so
fotografieren wollen, ohne grinsende Tou-
risten mit Selfiestick im Vordergrund.

Doch es gibt Hoffnung – aus dem Land-
ratsamt des Rems-Murr-Kreises. Bei
einem Termin in Stetten demonstrierten
dieser Tage Gerd Holzwarth, Dezernent
für Forst, Landwirtschaft, Verbraucher-
schutz und Vermessung, und Alexander
Liebert, Leiter Ingenieurvermessung, wie
das Amt zeitgemäß auf Vermessung und
Fotodokumentation mit Drohnen setzt.

Nicht grundlos sprach Holzwarth von
„einem Männerspielzeug“ – und ließ sei-
nen Kollegen die Drohne nach dem offi-
ziellen Auftrag nochmals starten: Ein Fin-
gertipp auf das Steuerungstablet – und
fertig ist das Drohnenselfie. Mit viel Hin-
tergrund und ohne Stab, der gehalten wer-
den muss. Okay, dafür stört – noch – die
mitfotografierte Fernbedienung auf dem
Bild. Und es ist umständlich, immer eine
Drohne dabei zu haben, um auf Selfie-
taugliche Situationen vorbereitet zu sein.
Gleichwohl lässt sich erahnen, wie sich die
Fotografie im wahren Wortsinn im Flug
weiterentwickelt. Das Selfie 3.0 der Lüfte
kommt sicher bald mit Auslöseautomatik,
wenn der Besitzer ein Lächeln aufsetzt.

Ein Selfie mit
der Drohne

Fortschritt Die Digitalisierung schreitet 
voran: Ein Selbstporträt mit dem 
Smartphone scheint nicht mehr 
zeitgemäß. Von Roland Böckeler

Von der Drohne erfasst: Gerd Holzwarth,
Alexander Liebert und der FZ-Redakteur
Roland Böckeler (von links) Landratsamt
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